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Görlitz, Donnerstag den 14. August 1851. 


Deutſehlan d. 

Berlin, 11. Aug. Der Umſtand, daß der König dem 
Miniſter des Innern Vollmacht zur Ernennung der Landtags⸗ 
commiſſare ertheilt hat, hat inſofern eine politiſche Bedeutung, 
als dadurch die proviſoriſche Regetivirung der Provinzialſtände 
nicht blos auf Miniſterialreſeript beruht, ſondern eine königliche 
Sanetion erhalten hat. — Dem Vernehmen nach iſt man in un⸗ 
erem Finanzminiſterium bereits eifrig mit der Aufſtellung des 
5 für 1852 beſchäftigt. Die übrigen Miniſterien gehen eben⸗ 
falls an die Feſtſtellung ihres Specialetats. 

Berlin, 12. Juli. Heute erfolgt in Brandenburg a. d. 
H. die feierliche Einweihung der dort neu erbauten katholiſchen 
Dreifaltigkeitskirche durch den hieſigen Probſt Pelldram, der als 
fürſtbiſchöfl. Delegat hierzu beauftragt worden iſt. Der Bau der 
Kirche begann im Auguſt 1849. 


Königsberg, 6. Auguſt. In unſerer Stadt ſind viele 
Mitglieder des Preußen⸗Vereins decorirt worden, u. A. vier 
Speicher⸗Arbeiter mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen, die eben 
nur das Verdienſt haben, dem Preußen⸗ Verein anzugehören. 


Neurode, 6. Aug. Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr hat ſich bei einem Gewitter auf dem Kamm des Eulge⸗ 
birges und zwar namentlich auf der Seite gegen Eulenburg und 
Falkenberg hieſigen Kreiſes eine ſogenannte Waſſerhoſe entladen 
und das ganze Eulthal in weniger denn einer Stunde, einem See 
gleich, unter Waſſer geſetzt. ie Waſſerhöhe überſtieg jene von 
1829 bedeutend und war deshalb ſehr gefährlich, weil ſie in ſo 
kurzem Zeitraum dieſe Ausdehnung gewann. Die Straße von 
der waldenburger Kreisgrenze über Falkenberg, Eulenburg, die 
Colonie Eule entlang bis in die Chauſſee von Ludwigsdorf, iſt 
zum Theil total zerriſſen und beſchädigt, zum Theil gänzlich weg⸗ 
geriſſen und ſpurlos verſchwunden, alle Brücken auf dieſer Strecke 
von circa einer Meile Länge find abgebrochen und vom Waſſer 
mit fortgenommen, ſo daß alle Communication gänzlich geſperrt 
iſt. Menſchen und Vieh haben ſich auf die Bergabhänge geflüch⸗ 
tet, um der Flut zu entkommen, was inſofern möglich war, da 
ch dieſer Vorfall bei Tage ereignete. Es iſt daher Niemand am 
eben verunglückt. 


Leipzig, 12. Aug. Geſtern Nachmittag trafen auf der 
Sächſiſch⸗Baieriſchen Eiſenbahn der König und die Königin auf 
der Rückkehr von ihrer am 1. Juli angetretenen Reiſe hier ein. 
Nachdem ſie von den Regierungsbehörden, Deputationen des Raths 
und der Stadtverordneten ſowie der Handels deputirten auf dem 
Bahnhofe begrüßt worden waren, begaben fie ſich in das Hotel 
zum Blumberg, nahmen daſelbſt ein Diner ein und fuhren von 
da um 6 Uhr mit Extrazug nach Dresden weiter. 


Ulm, 8. Aug. Ein furchtbares Gewitter hat dieſen Mor⸗ 
en uns heimgeſucht. Der Re en fiel in Strömen. Unter ſchreck⸗ 
ichem Donner trafen mehre Blitze theils die Stadt, theils die 

Umgegend. So ſchlug ein Blitz in der Nähe der Wurfbatterie 
am Kienlensberg in den Boden, daß die acht bis zehn Arbeiter 
alle betäubt theils nieder, theils an die Mauer geworfen wurden. 


Heidelberg, 8. Auguſt. Die Jeſuftenmiſſion hat 
morgen die erſte Hälfte ihrer hier begonnenen Wirkſamkeit zurück⸗ 
gelegt. Drei Miſſionare predigen täglich um halb 9, um halb 
3 und um 6 Uhr. Von dem Verlauf der Sache bemerkt man 
in der Stadt beinahe nichts. Die Proceſſionen von außen, die 
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roßen Schaaren der Landleute, deren Anzahl bei der erſten Miſ⸗ 

ſion in Baden auf dem Schwarzwald über 26,000 ſtieg, ſind bis 
jetzt hier gänzlich ausgeblieben. Die Kirchen ſind häufig ſehr 
ſchwach beſucht und wenn ſie ausnahmsweiſe voll ſind ſo iſt 
die Zahl der Neugierigen mindeſtens ebenſo groß, als die An⸗ 
zahl der Katholiken, welche die Miſſion für ihr kirchliches Leben 
benutzen wollen. Die Predigten ſind dieſelben und werden in 
derſelben Reihe gehalten, wie bei den frühern Miſſionen, welche 
dieſe Herren in Württemberg, Baden und am Rheine hielten. 
Ich hörte eine ſolche Predigt, die ich beinahe wörtlich ebenſo in 
Mannheim gehört. Der bedeutendſte unter den Miſſionaren iſt 
ohne Zweifel der durch ſeine Wirkſamkeit in Luzern, durch ſeine 
Freundſchaft mit dem een Siegwart und durch ſeine Thätig⸗ 
keit im Sonderbundskriege bekannte Pater Roh. Seine Vorträge 
ſind auch am meiſten beſucht. Er iſt ſcharfſinnig, gewandt und 
repräſentirt ſehr gut jene caſuiſtiſch⸗ dialektiſche Bildung, welche 
als die jeſuitiſche Sophiſtik in ihrer äußern Schlauheit und innern 
Nichtigkeit Allen bekannt iſt, die ſich mit den Schriften und Re⸗ 
den der Geſellſchaft Jeſu beſchäftigt haben. 

Baden, 8. Aug. Unter dem Protectorate Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen haben eine Anzahl der 

ier verweilenden Damen eine Lotterie für die durch die Ueber⸗ 
ee e Betroffenen veranſtaltet, deren Ziehung nächſten Frei⸗ 
tag ſchon ſtattfindet und einen Ertrag von 1000 Fl. liefern wird. 

Frankf urt a. M., 9. Auguſt. Die Hamburger, deren 
Proteſt gegen die Beſetzung ihrer Stadt vom Bundestage als un⸗ 
zuläſſig abgewieſen, werden auf's Neue proteſtiren. Dieſen Ent⸗ 
ſchluß hat der Senat Hamburgs ſchon gewiſſen ausländiſchen Re⸗ 
gierungen (England) zu erkennen gegeben. In dieſem Proteſte 
ſoll ausgeführt werden, daß die Oecupation Hamburgs durch 
Oeſterreich eine Rechtswidrigkeit ſei. — Wenn auch manche Blät⸗ 
ter es nicht zugeben wollen, die Bundescommiſſare find aus Heſ⸗ 
ſen abberufen. — Die Räumung Holſteins von den Öfterreichifchen 
Truppen iſt eine leere Erfindung, worüber ich bald ausführlicher 
zu berichten gedenke. Es iſt auch nicht wahr, daß Oeſterreich 
vor der Hand davon abſtehe, die Einverleibung aller ſeiner Pro⸗ 
vinzen hier durchzuſetzen. Es wartet nur die günſtige Zeit und 
Gelegenheit zur Durchführung ſeiner Abſicht ab und unterläßt es 
nicht, im In⸗ und Auslande dafür zu wirken. Das Plenum 
aber beſteht aus 68 Stimmen und keine diefer Stimmen darf feh⸗ 
len, wenn die Aufnahme Geſammtöſterreichs in den Bund be⸗ 
ſchlußgültig fein ſoll. 

— Um den vielfachen ſich widerſprechenden Gerüchten ent⸗ 
Egeazute ten berichtet die A. Z., daß Fürſt Metternich gegen 
Ende d. Mis. den Johannisberg verlaſſen und nach Wien, na 
einer dreijährigen a zurückkehren wird. Der Fürſt 
geht zu Waſſer über kannheim, wo er das erſte Nachtlager 
nimmt. Von da reiſt der Fürſt durch Baden und Würtemberg 
nach Ulm, und legt den übrigen Weg nach Wien auf der Donau 
zurück. In Wien wird der Fürſt Metternich feine Villg am 
Rennweg, welche in dieſem Augenblick auch für den Winter⸗ 
aufenthalt eingerichtet wird, RA „Gegenwärtig weilt der in 
Paris attachirte älteſte Sohn des Fürſten, Prinz Richardt v. 
Metternich, auf dem Johannisberg, und iſt mit ſeinem Vater 
angelegenilichſt bemüht, die dortigen Verſchönerungen zweckmäßig 
zu vermehren. Die Schwiegermutter des Fürſten, die G fin 
v. Zichy⸗Ferraris, reiſte geſtern vom Johannisberg nach Brüſſel 
ab, um die Uleberſendung des dort hinterlaſſenen. Mobllſars des 
Fürſten nach Wien zu bewerkſtelligen. a * f 
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Mainz, 8. Auguſt. Geſtern von einer Urlaubsreiſe nach 
Koblenz zurückgekehrt, wurde der fünfundzwanzigjährige Lieutenant 
vom 37. preußiſchen Regiment, v. Scopp, heute Morgen todt 
in ſeinem Zimmer gefunden. Derſelbe hatte ſich erſchoſſen; wa⸗ 
rum, das wird 7 der Inhalt der verſiegelt neben zwei Piſto⸗ 
len gelegenen zwei Briefe enträthſeln. — Der Rhein fällt fort⸗ 


während. Die Rheinbrücke wird morgen den Fahrzeugen wieder 
geöffnet. = 


j Hamburg, 9. Aug. „Ich kann Ihnen die authentiſche 
Mittheilung machen, daß die in Anlaß der Pfingſtereigniſſe zwi⸗ 
ſchen dem Senat und dem k. k. Gouvernement entſtandenen Dif⸗ 


ferenzen nunmehr auf eine befriedigende Weiſe ausgeglichen ſind.“ 


Am 20. d., alſo kurz nach dem am 18. d. ſtattfindenden großen 
Feldmanöver ſämmtlicher an der Niederelbe ſtationirten k. k. Trup⸗ 
pen, wird nun beſtimmt St. Pauli von der Garniſon befreit 
werden. Dann werden auch überhaupt Dislocationen ſtattfinden. 


Bremen, 5. Aug. Die ſo nahe bevorſtehende Erhöhung 
des Cigarrenzolles in den Zollvereinsſtaaten hat unter den 
zunächſt Betheiligten eine nicht geringe Aufregung hervorgerufen, 
da der Schlag ſowohl für Fabrikanten als Arbeiter ganz uner⸗ 
wartet kam. Von der zu erwartenden Wirkung dieſer Maßregel 
für die bremer Cigarren-Fabrikation kann man ſich eine Vorſtel⸗ 
lung bilden, ſobald man weiß, daß die Geſammtausfuhr bremer 
Cigarren nach dem Zollvereine im vorigen Jahre über 370,000 
Tauſende, alſo mehr als 36,000 Ctr. betrug, von denen alſo 
ein Zollaufſchlag von 230,000 Thlen, zu entrichten wäre, wovon 
der bei weitem geöpte Theil auf die geringern Sorten von 4 
Thalern an das Tauſend fiele. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 10. Aug. Der Kaiſer iſt geſtern, den 9. d. M., 
Nachmittags von Iſchl nach Schönbrunn zurückgekommen. 


— Die auf den 15. Aug. 1851 anberaumte öſterr.⸗deutſche 
Poſteonferenz in Berlin wurde bis 15. Oetober vertagt. 


— Daß der abgelaufene Handelsvertrag zwiſchen Belgien 
und dem deutſchen Zollverein wieder erneuert werde, iſt nicht 
mehr zu vermuthen, zumal da Belgien zu dieſem Zwecke bis 
jetzt keine Schritte gethan; . ſteht eine Erneuerung des Ver⸗ 
trags unter der Bedingung in Ausſicht, daß der Eingang auf 
belgiſches Eiſen von 10 Sgr. für 100 Kilog. auf 15 Sgr. er⸗ 
höht wird. 

— Man ſchreibt aus Preßburg: Seit Monaten ſchon war 
von verſchiedenen Surrogaten die Rede, die von der Landbevöl⸗ 
kerung ſtatt des Tabaks geraucht werden. Nach einer Mitthei⸗ 
lung aus der Schütt ſoll in vielen Ortſchaften dieſer Inſel eben⸗ 
falls von einem ſolchen Erſatzmittel Gebrauch gemacht werden, 
und zwar bedient man ſich, wie es heißt, des ſogenannten Stein- 
klees (Melilotus), einer Pflanze, die beſonders im getrockneten 
Zuſtande einen Wohlgeruch verbreitet, und welche man ſchon 
längſt dem Schnupftabak beizumiſchen pflegte. Es wird dieſe 

flanzenart überhaupt, nachdem man fie bekanntlich zum Vieh⸗ 
Aber verwendet, überall in großer Menge gebaut, und ſoll, da 
ſie gar keinen Giftſtoff enthält, von vielen ſogar dem Tabak 
vorgezogen werden. 

Verona, 31. Juli. Die Polizei hat ſeit den letzten 14 
Tagen eine beträchtliche Anzahl Perſonen gefänglich eingezogen, 
und noch jetzt finden 4 Hausſuchungen fat Alle Gra⸗ 
virten follen den höheren Ständen, nee dem jungen Adel, 
angehören; auch Frauen ſcheinen in Mitwiſſenſchaft geweſen 
zu ſein. f 

Vom Po, 6. Aug. Der Kriegszuſtand auf das Aeußerſte 
verſchärft, in Mailand das Standrecht verkündet und tägliche 
Executionen durch Pulver und Blei oder den rail — dies ift 
das getreue Bild von den dermaligen Zuſtänden im öſterreichiſchen 
Italien. Der Tod ſteht nicht allein auf der vollbrachten That, 
er ſteht auch auf dem Verſuch dazu. Man hat in Brescia zwei 
Individuen erſchoſſen, welche aufrühreriſche Placate anſchlagen 
wollten, das Placat war noch nicht an der Mauer, die Leute 
wurden während der Vorbereitungen überraſcht. Daß von einem 
e nicht die Rede ſein kann, geht ſogar aus einem 
Befehle des Commandanten von Mantua hervor, welcher den 
1 von Zeichen und Ziffern unterſagt. Da die liebe Na⸗ 
tur die italieniſchen Farben in unzähligen Blumen wachſen läßt, 
ſo kann man ſehr leicht einen nationalen Strauß zuſammenbin⸗ 
den. Beſonders beliebt war in letzter Zeit eine weiße und rothe 
Nelke auf Grund eines grünen Blattes. Man trug fie im Knopf⸗ 
„unter dem Bande des Strohhutes, die Damen als Broche 


I 
ie Bruſt. Sie wurden in letzter Zeit fo allgemein, daß 
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ider Militair⸗Gouverneur der Lombardei ſelbſt, Graf Gi i 
Verbot dagegen zu erlaſſen ſich genöthigt 5 die 
Unverföhnlichen jetzt? Sie tragen weiße Weſten mit grünen Strei⸗ 
fen und im Hemde einen Corallenknopf. Nicht zu läugnen, es 
liegt in dieſem allem eine politiſche Demonſtration, die in ihrer 
raffinirten Unerſchöpflichkeit vielleicht mehr erbittert, als offener 
N Widerſtand. Die politiſchen Morde, welche in letzter 
eit vorgekommen. ſind, bekunden eine traurige Demoraliſirun 

und nöthigen die Regierung, für ihre eigene Sicherheit zurei⸗ 
chende Vorkehrungen zu treffen. Jetzt, wo es dahin gekommen 
bleibt am Ende nichts Anderes übrig, als die Ruhe des Kirch⸗ 
hofes im Lande zu behaupten und jede Störung mit dem Tode 
zu beſtrafen. Daß es aber ſo weit kommen mußte, darüber hat 
die Regierung Rechenſchaft zu geben. Denn will Oeſterreich fort⸗ 
fahren Ne ras in Sr öſterreichiſchen Nationalität auf- 
gehen zu laſſen, ſo kann dies nicht anders ge 

es ſie bis auf den letzten Mann 5 595 W 


Frankreich. 
Paris, 8. Aug. Man täuſcht ſich i 
wenn man au das Sufammenhalten der A e kan un 825 
nerale glaubt; dieſe ſind nur in ihrem Haſſe gegen Ludwig 
Bonaparte einig. Uebrigens ſind ihre S mpathien nicht derſel⸗ 
ben Sache gewidmet. Cavaignae iſt Republlkanes und Präſiden⸗ 
tencandidat. Changarnier iſt ein berechnender, ehrgeiziger Menſch 
von dem Keiner weiß, zu welcher Religion er ſich bekennt, und 
von dem heute die Legitimiſten, morgen die Orleaniſten Waußen 
er wäre einer der ihrigen. Er hat vorläufig feine eigene Sache 
vor Augen. Bedeau iſt halber Legitimiſt, halber Orleaniſt und 
im Nothfalle auch ein Stück Republikaner. Lamorieiére iſt Or⸗ 
leaniſt, würde gern den Prinzen Joinville im Präſidentenſtuhle 
ſehen, ohne es darum ganz mit ſeinem ehemaligen Chef, dem 
General Cavaignae, verderben zu wollen. Aus dieſer vergleichen⸗ 
den Zuſammenſtellung erhellt die Schwierigkeit, welche die Oppo⸗ 
ſition zu überwinden haben wird, wenn ſie ſich in einen einzigen 
Candidaten vereinigen ſoll. 8 


— Die Verwüſtungen, welche Rhein Rhone und 
Iſere durch ihr Austreten veranlaßt haben, ſollen weit bedeuten⸗ 
der ſein, als man anfangs vermuthet hatte. 


Paris, 9. Auguſt. Die heutige letzte Sikı 5 
35 mar En ug vor de Vece bis 1991 4. Mob. 
„J. wurde nach Erſtattung von Petitionsberi ig ge⸗ 
ſclaſſen P chten muhig ge 
Paris, 11. Aug. Der Rechenſchaftsbericht der Montagne 
iſt erſchienen. 


Großbritannien. 


London, 8. Aug. Die Königin tritt, wie nun beſtim 0 
iſt, am 28. Aug. ihre Reiſe nach Schontlant an. Es alt 
erſte beſtimmt, daß der Hof nach Schloß Balmoral geht. — 
Die Königin hat, wie die Morning Poſt berichtet, eine neue 
Mode eingeführt, die Nachahmung verdient. Sie bezahlt ihre 
Handwerker alle Vierteljahre und läßt nicht die Rechnungen auf 
unbeſtimmte Zeit auflaufen. Dieſelbe Sitte herrſchte ſchon am 
Hofe, als Georg IV. Prinz⸗Regent war. 

— Die Prorogation des Parlaments hat heute n 
ſtattgefunden. We Königin las folgende Rede 15 e 

Mylords und Gentlemen! Es freut mich, Sie von Ihrer 
Anweſenheit im Parlament entheben zu können, und ich danke 
Ihnen für den Fleiß, mit welchem Sie Ihre mühſamen Pflich⸗ 
ten erfüllt haben. Ich befinde mich fortwährend in den freund⸗ 
lichſten Beziehungen zu fremden Mächten. Es freut mich, Ihnen 
zu der ſehr beträchtlichen Abnahme des afrikaniſchen und braſili⸗ 
— Sclavenhandels Glück wünſchen zu können. Die Bemü⸗ 

ungen meiner Geſchwader an den Küſten von Afrika und Bra⸗ 
ſilien, unterſtützt von der Wachſamkeit der franzöſiſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Kreuzer, nd der Mitwirkung der braſiliſchen Regle⸗ 
rung, haben hauptſächlich zu dieſem Reſultate geführt. Meine 
Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich danke Ihnen für die 
Bereitwilligkeit, mit welcher Sie die für den Skaatsdienſt des 
Jahres nöthigen Gelder votirt haben. Mylords und Gentlemen! 
Es iſt befriedigend, zu ſehen, daß trotz großer Steuerermäßigun⸗ 
gen die Einnahmen des verfloſſenen Jahres die öffentlichen Aus⸗ 
gaben bedeutend überſtiegen haben; daß Sie dadurch in Stand 
geſetzt waren, mein Volk von einer Auflage zu befreien, die den 
Genuß von Licht und Luft in ihren 0 beſchränkt. Ich 
habe die Zuverſicht, daß dieſe Acte, nebſt künftigen ähnlicher Art, 
zur Geſundheit und zum Behagen meiner Unterthanen beitragen 
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wird. Ich danke Ihnen für Ihre Ausdauer in Derathung einer 
e mr Ache ange re Annahme von kirchlichen, 
durch eine fremde Macht verlichenen Titeln; und daß Sie zugleich 
das große Princip der Religionsfreiheit unverletzt erhielten. Die 
Aufmerkſamkeit, welche ſie der Gerichtspflege zuwendeten, wird 
hoffentlich wohlthätig wirken und zu fernern Fortſchritten führen. 
Es war mir erfreulich, bei einer Gelegenheit, welche viele Aus⸗ 
länder in's Land brachte, den allgemein vorherrſchenden Geiſt des 
Wohlwollens und der Menſchenliebe zu bemerken. Es iſt mein 
ernſtliches Beſtreben, die Pflege jener Küuſte unter den Nationen 
zu fördern, die der Frieden nährt, und ihrerſeits den Frieden 
erhalten. Indem ich dieſe Sitzung ſchließe, erkenne ich mit Ge⸗ 
fühlen der Dankbarkeit gegen Gott den Allmächtigen die loyale 
Geſetzesachtung an, die mein Volk beſeelt. Solch ein Geiſt iſt 
die ſicherſte Eigenſchaft für den Fortſchritt und Beſtand unſerer 
freien, beglückenden Inſtitutionen. 


Spanien. 


Die jüngſt mit einem Koche der Königin nach Frankreich 
durchgegangene Tochter der Königin Chriſtine und des 
Hrn. Munndz iſt gefährlich erkrankt. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 6. Auguſt. Der Grund der von 
Seiten der württembergiſchen, balriſchen und badiſchen Regierun⸗ 
gen im Namen des Zollvereins getroffenen Maßregel, welche 
die Zollvergünſtigungen gegen die Schweiz vom 1. Aug. ab außer 
Kraft ſetzt, ſoll, nach dem Luzerner Volksblatt, in dem Ver⸗ 
trage der Schweiz mit Sardinien zu ſuchen ſein. Auch habe 
man damit beabſichtigt, noch vor Abſchluß des neuen Zolltarifs 
der Schweiz günſtigere Beſtimmungen für deutſches Eiſen bei der 
Bundesverſammlung zu erzielen. 


Nuß land. 


Aus Konſtantinopel ſchreibt man der Allg. Z.: Die neue⸗ 
ſten hier über Trebiſond aus Sukum⸗Kaleh eintreffenden Nach- 
richten behaupten, daß Amin = Effendi Tſchemers eingenommen 
und die Ruſſen hinter den Kuban zurückgedrängt habe; ferner 
auch, daß in Folge der in dieſem Sommerfeldzug von den Ruſ— 
ſen wiederholt erlittenen Unglücksfälle Schamil-Vey Friedensan⸗ 
träge von Rußland erhalten habe, wonach die Unabhängigkeit 
ſeiner Beſitzungen ruſſiſcherſeits vollkommen anerkaunt werden 
Shen unter der Bedingung, daß feinerfeits den Einfällen der 

ſcherkeſſen vor der Hand durch einen fünfjährigen Waffenſtill⸗ 
ſtand Einhalt gethan würde. 


Amerika. 


Aus Mejico bringen die neuvorker Blätter folgende be— 
deutungsvolle Notiz: Von Seiten des britiſchen Geſandten wurde 
der mejicaniſchen Regierung die Anzeige gemacht, daß allem An⸗ 
ſcheine nach zu entſchiedenen Maßregeln geſchritten werden würde, 
wofern den Forderungen der britiſchen Creditoren vor Abgang 
des nächſten Packetboots nicht Geuüge geſchehe. Ein Gleiches 
ſei von den franzöſiſchen und ſpaniſchen Bevollmächtigten ange⸗ 
deutet worden. \ 


— — 


Die Erfindung der Schrift. 

8 (Sch lu ß.) . 
ahre waren ſeit dem erzählten Ereigniß verfloſſen, der 
die Befreiung des angeſehenen ee herbeigeführt, längſt ver⸗ 
geſſen — wir befinden uns in einem Prachtgarten des aufblühen⸗ 
den, von der Morgenfonne vergoldeten Sidon, der Mutterſtadt 
der phöntziſchen Handelsſtädte. Siunenden Blickes ruht das Auge 
eines ſchönen Jünglings auf ſchäumenden Wogen des weithin 
ſich dehnenden Mittelmeeres, die an den Felſen Kanaans branden. 
Aus dem ſchwarzen Auge des Träumers blitzt das Feuer der Ju⸗ 
end, deſſen Glut jedoch durch einen melancholiſchen Zug um die 
undwinkel und durch die hohe, ernſte, gedankenvolle Stirne 
gemildert iſt. Ein leiſer Ruf läßt ſich jetzt aus einer Baumgruppe 
rechts von ihm hören, in freudiger Bewegung wirft er den Spa⸗ 
ten, auf den er ſich geſtützt, von ſich und eilt der Gegend zu, 
woher der ihm ſo ſüße Ruf gekommen. Was feinen Schritt wohl 
p beflügeln mag? Was es wohl fein mag, was ihn den Mil⸗ 
ionen Blumen und Blüthen, die ihn umgaben, mit ihren Düf⸗ 
ten und Farben und dem prächtig wallenden Meere ſo leicht zu 
entreißen im Stande iſt? Es iſt die Blume der Blumen, deren 


Athem ſüßer duftet, als alle Blüthen, deren Wangenroth ſchöner 
als das der Roſen, deren Lippen die glühenden Nelken beſchämen, 
deren Augen dem Blau der Viole den Rang ſtreitig machen, des 
ren zarte Haut aus Nelkenblättern gewebt ſcheint und deren Locken⸗ 
wellen mächtiger anziehen, als die des Meeres — es iſt die Kö⸗ 
nigstochter Naama. 4 f 

„Mein Jafa!“ rief die holde Fürſtentochter Sidons „ indem 
ſie den Jüngling glühend umarmte, während Thränenſtröme ihren 
ſchönen Augen eutſtürzten, „ich ſehe Dich heute zum letzten Male, 
mein Vater will, daß ich heute den neugebauten Palaſt an der 
andern Seite der Stadt beziehe.“ 

Der Jüngling ſtand wie niedergedonnert da. „Laß uns 
fliehen!“ rief er endlich. „Wohin?“ f 

„Auf's Meer oder in mein Vaterland am ſanft dahinglei⸗ 
tenden Euphrat, von wo mich Räuber weggeſchleppt und hierher 
als Selaven verkauft haben.“ „Ach, wie können wir fliehen, 
man würde mich bald vermiſſen und uns nachſetzen.“ 

„Wir wollen darüber nachdenken und uns dann mittheilen, 
was jeder ausgeſonnen.“ 2 5 8 

„Aber wir werden ja nicht mehr zuſammen kommen können.“ 

„Haft Du keine treue Dienerin, die uns zur Botſchafterin 
dienen könnte?“ 

„Ach, ich wage mich keiner anzuvertrauen.“ 

Nachdenkend blieb der Jüngling einige Minuten in düſte⸗ 
res Schweigen verſunken, da blitzte plötzlich eine alte Erinnerung 
in ſeinem Geiſte auf. „Mir fällt was ein“, rief er wie neube⸗ 
lebt; „höre, Blume meiner Seele, ich will Dir etwas erzählen.“ 
Und er erzählte ihr hierauf die Art und Weiſe, wie ſich ihm einſt 
ſein ſprachberaubter Onkel verſtändlich gemacht hatte. „Siehſt 
Du, wir könnten uns auch in der Entfernung auf dieſe Art ſa⸗ 

en, was wir wollen, ohne daß ein Anderer es wiſſen könnte, 
wenn wir für jeden Laut eines Wortes ein Ding malen, deſſen 
Namen mit dieſem Laute anfängt; wenn Du mir, Geliebte, z. B. 
ſagen wollteſt, ich ſolle mit etwas noch ſäumen, fo zeichneſt Du 
ein Haus (ſemitiſch Bajith) und einen Zahn (ſemitiſch Scheu) 
und das heißt dann „Voſch“ (ſäume). Du kannſt es entweder 
auf ein mit Wachs überzogenes Stück Linnen, auf eine Schiefer⸗ 
tafel oder auf ein Bretchen eingraben und durch eine Dienerin 
dort unter den Stein bei der Palme legen laſſen, wo immer wie⸗ 
der etwas für Dich bereit liegen wird.“ 

Die Königstochter hatte ſchnell den Gedanken des Geliebten 

efaßt und — freudig aufgenommen, als einzigen Troſt für ihre 
n ie Morgenſonne war indeſſen am Himmel etwas 
vorgerückt und die Liebenden ſahen ſich genöthigt, von einander 
zu ſcheiden. r 

Einige Zeit lang dauerte der ſchriftliche Verkehr der Kö— 
nigstochter mit dem meſopotamiſchen Hirten ungeſtört fort. Aber 
eines Tages luſtwandelte der König in dem Garten, wo Jafa 
arbeitete, da bemerkte er, als er eben von einer Baumgruppe be⸗ 
deckt war, eine Selavin, die mit einem Täfelchen in der Hand 
auf eine Palme losging, am Fuße derſelben einen Stein aufhob, 
das Täfelchen hinunter legte und ein anderes hervornahm. Das 
kam ihm etwas ſonderbar vor; er ging auf die Selavin zu und 
befragte ſie um ihr ſeltſames Gebahren. Nach einigem Zaudern 
geſtand dieſe, daß fie täglich ein ſolches Täfelchen von ihrer Ge= 
bieterin der Königstochter empfange, um es her zu legen und daß 
ſich hier immer ein anderes finde, welches ſie zurückbringen müſſe. 
Die Verwunderung des Königs ſteigerte ſich durch dieſe Antwort 
und ſtieg auf den höchſten Grad, als er die Täfelchen mit den 
en lu durch einander gemiſchten Zeichnungen der verſchieden⸗ 
ſten Dinge in Augenſchein nahm. Was er hörte und ſah, war 
ihm ein undurchdringliches Räthſel. Trotz aller Anſtrengung In 
Phantaſie vermochte er doch keine Spur eines Fadens zu erhaſchen, 
der ihm auch nur zu einer dämmernden Ahnung des dunklen Ge= 
heimniſſes hätte führen können. Doch da ihm ein leichter Weg 
zur Enthüllung des Räthſels offen ſtand, gab er ſich nicht ſehr 
lauge dem fruchtloſen Grübeln hin, ſondern winkte einen Diener 
herbei, dem er den Auftrag ertheilte, die Täfelchen in den Palaſt 
zu tragen, und befahl zugleich der Selavin, ihrer Herrin zu ſagen, 
daß ſie ihr Vater ſogleich zu ſprechen wünſchte. 

Als Naama vor ihrem Vater erſchien und von ihm um 
die Bedeutung der Täfelchen und deren täglichen Austauſch befragt 
wurde, war ſie zu ſehr von Furcht und Schrecken befangen, als 
daß ſie eine befriedigende Antwort hätte erſinnen können, die den 
Vater vollkommen zu täuſchen vermocht hätte, wenn ihr dies auch 
jemals möglich geweſen wäre. Auch war ihr die Idee der Schrift 
auf eine zu leichte und ſpielende Weiſe beigebracht worden „ als 
daß ſie hätte vermuthen können, ihr weiſer Vater „der ſtets ſo 
gut in den Herzen der Meuſchen zu leſen verſtanden hatte, werde 
nicht wenigftend das Bewandniß einiger auf Holztäfelchen einge⸗ 
grabenen Zeichen haben herausfinden können. Sie ſank daher 
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vor ihm auf's Kniee, bekannte ihm offen ihr Verhältniß zu dem 
jungen meſopotamiſchen Sclaven und ſchloß mit der Erklärung, 
daß ſie durch die Täfelchen mit ihm geſprochen habe. f 

Ai 1 in der e In aus der Entfer⸗ 
nung mit Jemandem ſprechen?“ fragte der König in höchſtem 
Apen W 5 e e 

„Das iſt ja ſehr leicht,“ entgegnete mit größter Naivetät 
das Mädchen, indem ſie dem Vater das Weſen der Schrift und 
den Sinn der auf die Täfelchen eingegrabenen Zeichen erklärte. 
„Und wer hat Dich das gelehrt?“ fragte der König. 

Nabe der meſopotamiſche Jüngling.“ 

ge verharrte der König in tiefem nachdenklichen Schwei⸗ 

gen und ftarrte die wunderbaren Täfelchen an, die ſprechen konn⸗ 
ten. Endlich wendete er ſich mit freundlichem Geſichte ſeiner 
Tochte Sieh . 

„Steh auf, mein Kind, ich zürne Dir nicht, Du warſt 
weiſer als ich; Du haſt es erstanden „ aus Kiereffteinen einen 
Diamant herauszufinden. Wer den Menſchen die Kunſt lehren 
kann, aus der größten Entfernung mit einander zu ſprechen, der 
ſoll kein Selave bleiben. Sei getroft, meine Tochter, Du ſollſt 
ihn wieder ſehen. Seine Kunſt wird das Land der Phönizier 
weitherrſchend und berühmt machen und der Fürſt der Phönizier 
kann ihn kaum gebührend lohnen, wenn er ihm ſein Theuerſtes 
giebt. Du mußt Dir's ſchon gefallen laſſen, dem Vaterlande 
als Opfer zu dienen, indem es Dich feinem Wohlthäter zum Ges 
ſchenke giebt.“ 

Nie mag wohl ein Opfer williger für's Vaterland ſich hin⸗ 
gegeben haben, als Naama, die Tochter des Phöuizierfürſten. 
Im Laufe der Zeit erloſch der Name des Erfinders und 
Vervollſtändigers der Schrift, und die Phönizier ſchrieben ſpäter 
die Erfindung, die nicht wenig zu ihrer Macht und Größe bei⸗ 
getragen hatte, ihrem Gotte Thaut zu. 


* 


Handel und Induſtrie. 


Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Zufolge einer Bekannt⸗ 
machung des Rechnei⸗ und Renten- Amts beginnt die diesjährige 
Herbſtmeſſe für den Großhandel wie auch für den Kleinhandel 
am Mittwoch den 27. Aug: und endigt mit Dinstag den 16. Sept. 
Das Auspacken der Waaren darf zwar am Montag den 25. und 
Dinstag den 26. Aug., jedoch nur in al Läden, ge 
ſchehen. 


Für Leder beginnt die Meſſe am 9 
an welchem 


Leders und die öffentlichen Waagen zum Verwiegen deſſelben er⸗ 
öffnet werden, und endigt mit Dinstag den 16. Septbr. Jeder 
dahier nicht verbürgerter Verkäufer, welcher vor dem Beginn 
der Meſſe oder nach dem Schluſſe derſelben Waaren dahier feil 
hält oder verkauft oder vor der geſtatteten Zeit auspackt, oder 
während des Auspackens an den dafür beſtimmten Tagen den 
Laden öffnet, oder Jemand außer ſeinem Dienſtperſonal den Zu⸗ 
tritt zu den Waaren geſtattet, wird für jeden ſolchen Fall mit 
einer Geldbuße bis zu 30 Gulden belegt. 


Braunſchweig, 8. Aug. Die gegenwärtige Sommer⸗ 
meſſe verſpricht bis jetzt nicht viel. Zwar ſcheint es nicht an Ver⸗ 
käufern zu fehlen und die Gewölbe ſind mit wenigen Ausnahmen 
vermiethet, allein ſo viel wir ehegeſtern und geſtern zu beobachten 
Gelegenheit hatten, war wenig Leben und nur in wenigen Ge⸗ 
wölben ſah man Käufer. Dieſe Bemerkung bezieht ſich jedoch 
nicht auf das Geſchäft in Tuchwaaren, worin allerdings mehr 
Leben iſt; das Ledergeſchäft hat überhaupt noch nicht begonnen. 
2 — — — > 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 13. Aug. Unſere Leſer werden ſich erinnern, 
daß vorige Woche bei dem Dorfe Hennersdorf ein Mann in 
einer Puppe erſchoſſen gefunden wurde. In Folge näherer Er⸗ 
mittelungen hat ſich ergeben, daß derſelbe der Schuhmachergeſelle 
Adamski aus Neiſſe iſt. Er iſt 30 Jahr alt, kathol. Religion 
und Soldat beim 6. Landwehr⸗Regiment und war beim hieſigen 
Schußmachermeiſter Herrn Dreſcher bisher in Arbeit. Er hat 
den beſten Ruf, ſtand im Begriff ſich zu verheirathen, und hatte 
ſich am Donnerstag früh von hier nach Nieder⸗Biela begeben, 
um einige Thaler für Arbeit einzucaſſiren. Seine ſämmtlichen 
Bekannten ſtellen einen Selbſtmord in Abrede und geben ſich der 
Vermuthung hin, daß er erſchoſſen worden iſt. 

E ...... ——— —— ſ— — —- 


kittwoch den 3. Sept., 
Tage die ſtädtiſchen Magazine zum Einlagern des 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Friedrich Aug. Wilh. Zeppner B 

pacht. allh., u. Frn. Anna Roſ. geb. Berthold, Kan . 
d. 7. Aug., Marie Selma. — 2) Andreas Auguſt Ferdin. Willig Tuche 
Ha ef. allh., u, Frn. Jul. Amalie geb. Teufel, S., geb. d. . get 
List, ah Gufab e gen, 0 Mi: Fredi eig. Lech, B. u. 
ae, za, u. Frn. Job. Henr. geb. Ullrich, T., geb. d. 24. Juli, get. 
5 9 10 lug., Henriette Minna. — 4) Hrn. Karl Immanuel Salin, B 
Tuchfabrit. u. Fabrikbeſitz, allh., u. Frn. Chriſt. Karol. Henr. geb. Scholz, 
85 geb. d. 25. Juli, get. d. 10 Aug., Karl Richard. — 5) Kar Samuel 

5 Tiſchler in Ober-Moys, u. Firn. Joh. Chriſt. geb. Dreßler, S 
8 ORTE: d. 10. Aug., Aug. Hermann. — 6) Mit. Johann 
an 2 Ri „ u. Schloſſ. allh., u. Ben. Adelh. Bertha Auguſte geb. 
1 äfer, T. geb. d. 28. Juli, get. d. 10. Aug., Anna Auguſte Hulda. — 
le ed Reis, EN allh., u. Fru. Joh. Chriſt. Henr 

Bin „ T. geb. d. 30. Juli, get. d. 10. Aug., Mi ’ 
— 8) Mſtr. Joſeph Robert Jul. Fleiſcher, B. u. Feilenhaer — 99 
Jo. Chriſt geb. Starke, S., geb. d. 30. Juli, get. d. 10. Aug., 
n . fer e 25 u. Stadtgartenbeſitz. allh., 
Frn. Joh. iſt. geb. „T., geb. d. 4., get. d. 10. Aug. 
F Leop. Hinter, B. 7 Buchbind. u. ale 
Rh W 7 Irn. Natalie Henriette geb. Haaſe, S., todtgeb. 


Getraut. 1) Hr. Friedr. Theod. Heinri i 

u. Lieut. im Königl. 6. Sonde . e e a 
Hrn. Karl Leop. Pape's, Kaufm. u. Stadtraths allh., zweite T. erſter Ehe, 
getr. d. 5. Aug. in Wendiſchoſſig, — 2) Hr. Ernſt Auguſt Jul. Felsmann, 
Kaufm. allh., u. Saft. Thereſe Chriſt. Schmidt, Hrn. Auguſtin Schmidts, 
B. u. Kaufm. allh., ehel. ält. T., getr. d. 10. Aug. — 3) Joh. Trau ott 
Berthold, B. u. Stadtgartenbeſitzer allh., u. Igſt. Anna Sophie Klient 
Joh. Michael Kliemt's, Bäck., Kram., Häusl. u. Schulvorſtand. zu Troit⸗ 
ſchendorf, ehel. ält. T., getr. d. 10. Aug. in Troitſchendorf. — 4 Ne 
Heinrich Auguſt Dünnebier, Schuhmachergeſelle allh., und Karoline Louiſe 
Schneppenkrell, Hrn. Ehriſt. Traug. Schneppenkrell s. Thorhüt. allh., ehel. 
zweite T., getr. d. 11. Aug. — 5) Eruſt Leberecht Hoffmann, in Dienſten 
allh., u. Chriſt. Frieder. Ulrich, weil. Joh. Gottfr. Ulrich's, Gärtn. und 
Web. zu Berna, nachgel. ehel. dritte T., getr. d. 11. Auguſt. 2 
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Jul. 


Fr. Anna Roſine Hiller geb. Honhäuſer, Joh. Gottfried 
N. 


u derſelben Zeit Sr. Lord⸗ 
in den Weg gekommen, und 


Freitag den 1. Auguſt ſtürzte in Plymouth ein Fi 
über Bord ſeines Sloop aul Ar Sein Sohn der Be 
auf einem anderen Sloop war und vom Unglück ſeines Vaters 
nichts wußte, fiſchte am Nachmittag deſſelben Tages und fühlte 
plötzlich das Netz fo ſchwer werden, daß er es nur mit Hülfe an 
Bord bringen konnte. Auf den Inhalt neugierig, fand er — 
die Leiche ſeines Vaters. * 


Mit einem Beiblatt. 


Görlitz, Donnerstag den 14. Auguſt 1851. 


Nachstehende Verordnung 
Bae 2 . des Stättegeldes auf hieſigen Jahrmärkten ſoll vom 
nächſten Jahrmarkte, den 10. Februar c. an, durch Ausgabe von Standzet⸗ 
teln erfolgen, welche von den n Sonnabends vor dem 
Markte von feüh 8 bis Nachmittags 6 Uhr, von den Fremden Sonn⸗ 
tags vor dem Markte von Nachmittags 2, bis Abends 6 Uhr, ſowie am 
Jahrmarkts⸗Montage von früh 8 bis Mittags 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr, vor i le der Buden und Auslegung der Waaren, auf 
hieſigem Rathhauſe im Prätorioe zu löſen find. 
Das Stättegeld bleibt unverändert: 
für Fremde pro laufenden Fuß 
von verſchloſſenen Buden 2 Sgr., 
von unverſchloſſenen Stellen . . 1 Sgr., 
für Einheimiſche die Hälfte dieſer Sätze, nämlich 

von verſchloſſenen Buden 1 Sgr., 

von unverſchloſſenen Stellen % Sgr. 
ro laufenden Fuß. 1 
we Ease haben jedoch nur Sonnabends auf ermäßigtes Standgeld 
Anſpruch und müſſen an den andern Tagen gleich den Fremden zahlen. 

Diejenigen, welche bei der nachfolgenden Reviſion ſich über den Beſitz 

des richtigen Standzettels nicht ausweiſen können, haben das Stättegeld dop⸗ 


trichten. AR 
Die Cehesung des Stättegeldes beim Viehmarkte bleibt die zeitherige 
Der Magiſtrat. 


und wird hierdurch nicht geändert. 
Görlitz, den 19. Januar 1850. 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Görlitz, den 12. Auguſt 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[341] Nachſtehende von dem Königl. Confiftorio für die Provinz Schleſien 
beſtätigten Zuſähe und Aenderungen der Kirchen-Ordnung für die evangeliſche 
Parochle der Stadt Görlitz bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit 
dem Beifügen, daß die darin enthaltenen Beſtimmungen, fo weit dieſelben 
nicht, wie in Betreff der Gebühren in der 3. und 4. Begräbnißklaſſe, bereits 
früher zur Ausführung gelangt find, mit dem 1. September . in Kraft treten. 
Görlitz, den 12. Auguſt 1851. Der Magiſtrat. 


Zuſätze und Aenderungen der Kirchen-Ordnung für die 
evangeliſche Parochie der Stadt Görlitz. 
Zu II. Geſchäfts- Ordnung für die Geiſtlichen. 


Zu $. U. Confirmattonsgebühren. 

Die Confirmationsgebühren, zwei Thaler von jedem Confirmanden des 
Gymnaſti und der höhern Vürgerſchule, ein Thaler von jedem Confirmanden 
der Volksſchule, werden für den Conſirmationsact auch in dem Falle entrich⸗ 
tet, wenn der Gonfirmationsact oder der Confirmationsunterricht kein öffent— 


licher geweſen iſt. Zu III. 


Die Gebühren werden 
in der II. Klaſſe von 1 Thlr. 15 Sgr. auf 2 Thlr., 
m „HI „ „ 25 Sgr. auf 1 Thlr. 
erhöht. In der J. Klaſſe bleibt die Wahl der Taufſtunde den Betheiligten, 
in ſo weit dadurch nicht Störungen in den ſonſtigen kirchlichen Verrichtungen 
der Herren Geiſtlichen herbeigeführt werden, überlaſſen. 
u IV. Trau = Ordnung. 
11. Klaſſe. Die Gebühren werden von 6 Thlr. auf 8 Thlr.; 
IV. Klaſſe. Die Gebühren werden von 3 Thlr. 15 Sgr auf A Thlr. 
erhöht. — In der IV. Klaſſe iſt der Gebrauch von 


Tauf = Ordnung. 


I zum Fahren nach 
i Jrautleuten und deren Begleitern nicht geſtattet. 
3 5 V. Begräbniß⸗ Ordnung. 
Erſte Klaſſe. j 

Die Niederſetzung des Sarges in der Kirche bleibt auf die erſte und 

zweite Klaſſe beſchräntt.⸗Die Zahl 8 iſt unbeſchränkt. 
Zweite laſſe. 

In dieſer Klaſſe darf die Zahl der Wagen des Leichen -Conduets 

nicht drei überſteigen: y 
Dritte Klaſſe. l 

In der dritten Klaſſe wird außer dem Leichenwagen nur ein Was 
gen geſtattet. Wenn die Angehörigen oder theilnehmende Freunde des Ver⸗ 
ſtorbenen den Leichenzug mit Muſik begleiten oder am Grabe Muſik auffüh⸗ 
ren, oder während des Zuges oder Begräbniſſes vom Thurme blaſen laſſen 
wollen, fo ſind hierfür zwei Thlr. beſonders zur Kaſſe zu entrichten. 

Die Gebühren ſind a = Thlr. auf 10 Thlr. erhöht. 
lerten Kaffe iſt der Gebrauch 
Begleitern age meh an d e oder Vocal⸗ 

t eder beim Leichenzuge noch am Grabe zuläſſig. 

N 1 Gebühren ſind von 3 175 4 7 1228 erhöht. 
Fünfte arte fi i 

Auf freies Begräbniß haben nur Almofen = Genoffen Anſprüche. Alle 
anderen Intereſſenten können ganzen oder theilweiſen Erlaß der Gebühren 
dieſer Klaſſe nur auf beſonderes ſchriftliches Anſuchen durch den Magiſtrat 
bewilligt erhalten. 


n der v von Wagen den Leidtra⸗ 


genden und ſonſtigen 


Beſondere Beſtimmungen. , 
Werden Leichen hier verſtorbener Perſonen 5 Peg Gemeinden von 
ier abgeholt, um anderwärts beerdigt zu werden, fo find 
* een die Abholung auch ohne Miltwarung der hieſigen Sargheber und 
ohne den Gebrauch der hieſigen Leichen-Geräthe erfolgt, die Ge- 
bühren der vierten Klaſſe, 


einem Zuſchlage der Hälfte dieſer Gebühren zur Kaffe zu entrichten. 
der Leichenwagen auf n als einen Tag geliehen, fo iſt für dieſe längere 
1 


ma chungen. 
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wenn eine ſolche Leiche bis zum Bahnhofe oder bis zur Grenze der 
Vorſtadt mittelſt des Leichenwagens oder durch die Sargheber, oder 

mit ſonſtigem Ceremoniel begleitet wird, 
die Gebühren nach Maaßgabe der zur Anwendung kommenden in den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen üblichen Gebräuche in der betreffenden Klaſſe zu berichtigen. 

Die Benutzung des Leichenwagens zu Transporten von Leichen 
biefiger Einwohner über die Grenze des ſtädtiſchen Weichbildes iſt nur in 
1. und 2. Klaſſe geſtattet, und es ſind dafür nach Maaßgabe der zur Anwen⸗ 
dung kommenden Gebräuche die Gebühren einer dieſer beiden Klaſſen, mit 
Wird 
Benutzung zwiſchen den Angehörigen und dem Magiſtrat eine beſondere 
gütung zu vereinbaren. 

Für das Leihen des Leichenwagens zu Begräbniſſen auswärts 
Verſtorbener fremder Gemeinden in auswärtigen Gemeinden 
iſt außer dem Betrage, welchen der Unternehmer der Leichenfuhren contraetlich 
bezieht, noch eine Entſchädigung von 5 Thlr. zur Stolgebührenkaſſe zu ent⸗ 


er⸗ 


richten. Görlitz, am 7. Juli 1851. F 
(L. 8.) Der Magiſtrat. 
Jochmann. Weinhold. Mittcher. 


(L. 8.) Die Stadtverordneten Ver anne 
Adolph Krauſe, Vorſteher. Robert Oettel, Protokollführer. 
Schmidt. A. Seiler. Herbig. 

Die vorſtehenden Zuſätze und Abänderungen der Kirchen-Ordnung für 
die evangeliſche Parochie der Stadt Görlitz werden in allen Punkten hiermit 
genehmigt, Königliches tan Ai Sl 1851. 

(L. S.) Königliches Konſiſtorium für die Provinz Schlefien. 
v. Schleinitz. Hahn. 222 „e 


[328] Torf:-VBerfauf. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Torf⸗Verkauf von 
den ſtädtiſchen Torfbrüchen bei Kohlfurt, ſowie von dem hieſigen Holzhofe 
in ganzen oder halben Klaftern a 2700 und 1350 Stück, ſowie in größeren 
Quantitäten lediglich bei der hieſigen Stadthauptkaſſe ſtattfindet, die Abfuhr 
mithin nur gegen eine, von der letzteren ertheilte Anweiſung erfolgen kann. 

Görlitz, den 8. Auguſt 1851. Der Magiſtrat. 


In der hieſigen Königlichen Straf-Anſtalt ſollen mehrere 
Centner gußeiſerne Luftheizofentheile am 14. Auguſt d. J., 
von 2 Uhr Nachmittags ab, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden 
daß gleich Zahlung geleiſtet, und das erſtandene Eiſen alsbald 
abgeholt werden muß. Görlitz, den 4. Auguſt 1851. 

Die Direction der Königl. Straf-Anftalt, 
[821] N 


o ß. 
332 Bekanntmachung. 


Bei der erſten Abſtimmung find von der dritten Wähler-Abthe 
mit abſoluter Stimmenmehrheit zu Gemeindeverordneten Pe 3 1 85 
Herr Kaufmann Adolph Krauſe, 
5 P Robert Oettel, 
g „Buchhändler Remer. 
Nächſt dieſen haben die meiften Stimmen erhalten: 


7 
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1. Hr. Fleiſchermeiſter Hänel, 18. Hr. Schuhmachermeiſter K 

2. = Zuchmacheroberältefter Koritzty, 10. 2 Saane Bel ae He: 
J. = Kupferfichmied Bertram, 20. = Kaufmann Heinrich Hecker i 
4. = Ruchappreteur Döring, 21. = Nagelfhmidt Rösler Jun., 
5. = Kaufmann Franz Himer, 22. ⸗Kunſtgärtner Herbig, 

6. ⸗Juſtizrath Sattig, 23. = Stadtrath Adolp Wü, 

7. = Zimmermeijter Bogner, 24. ⸗Seifenſieder Dobſchall, 

8. = Stadtgartenbeſitzer Wendſchuh, 25. S Got, 

9. = Manrermeifter Liffel, 26. = Schneidermeiſter Andres, 

10. Kaufmann Ferd. Schmidt, 27. = Schmiedemeiſter Kettmann, 
11, ⸗Stadtälteſter Thorer, 28. = Kaufmann James Schmidt, 
2. = Fleiſchermeiſter Dienel, 29, ⸗Bäckermeiſter Schmidt, 

13. = Schönfärber Uhlmann, 30. = Stadtrath Prüfer, 

14. = Seifenſieder Heyne, 31. = Seifenfieder Naumann, 

10. = Tuchfabrik. Ferd. Mattheus, 32. = Niemermſtr. Fr. Zimmermann, 
16. = Schneidermeiſter Sämann, 33. = Rechtsanw. Juſtizr. Herrmann 
17. ⸗Tuchfabrikant Guſtav Krauſe, 34. = Fleiſchermeiſter andig. t 


Vorſtehende Zufammenftellung gilt als Lifte der wählbaren, fü 
Wahl der zur Ergänzung der normalmäßigen Zahl noch zu willen 5 
Gemeindeverordneten. 8 

Zur Vollziehung dieſer Wahl werden ſämmtliche Herren Wähler der 
dritten Abtheilung mit dem Bemerken, daß eine beſondere ſchriftliche Ein⸗ 
ladung nicht erfolgt, N eingeladen, ſich zum Wahltermine 

Mittwochs den 20. d. M., Vormittags von 8 bis 12 

und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
im Stadtverordneten-Verſammlungszimmer einzufinden und diejenigen 17 Can⸗ 
didaten aus vorſtehender Liſte, denen ſie ihre Stimmen geben wollen pr 
dem Wahlvorftand mündlich zum Protokoll zu bezeichnen. Bei dieſer weiten 
Wahl iſt die abſolute Stimmenmehrheit nicht erforderlich, vielmehr find dies 
jenigen 17 HN Beide 1 die meiſten Stimmen haben, 
als gewählt zu betrachten. Wer nicht erſcheint, begiebt fi 
Stimmrenits. Görlitz, den 12. Auauft 1851, giebt fi dadurch feines 
Der Wahlvorſtand der dritten Abtheilung der Gemeindewähler. 
Jochmann. Köhler. Hecker. Döring. ‚Sämann; Koritzty. 
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1331 Bekanntmachung. 

In der zweiten Wähler» Abtheilung für die Gemeinderathswahlen hat 
kein Wahlberechtigter die Maforität der Stimmen erhalten. Es iſt deshalb zu 
einer nachträglichen Wahl zu ſchreiten, für welche nachbenannte, mit den 
meiſten Stimmen betheilte 40 Wahlberechtigte als Wahleandidaten für die zu 
wählenden 20 Gemeinde-Verordnete zu verzeichnen ſind: 


1. Hr. Färber Uhlmann, 21. Hr. Tuchmacheroberälteſter Koritzky, 
2. = Stadtälteſter Thorer, 22. = Zöpfermeifter Blank, 

3. „ Tuchfabrikant Guſtab Krauſe, 23. Fleiſchermeiſter Dienelt, 

4. Kunſtgärtner Herbig, 24. ⸗Vermeſſungs⸗Reviſor Wäge, 
5. = Maurermeifter Liſſel, 25. = Fleiſchermeiſter Hänel, 

6. „ Schneidermeiſter Sämann, 20. = Seilermeiſter Engel, 

7. = Kaufmann James Schmidt, 27. = Riemermſtr. Fr. Zimmermann, 
8. = Zummermeiſter Bogner, 28. = Kupferfchmidtineifter Bertram, 
9. = Tuchfabrikant Ferd. Mattheus, 29. = Kaufmann Eubeus, 

10, ⸗Rechtsanw. Juſtizr. Herrmann, 30. = Stadtrath Müller, 

11. ⸗Nagelſchmidt Rösler, 31. = Stadtrat) Struve, 

12. = Aujkizrath Sattig, 32. = Stadtraih Heinze, 

13, = Stadtgartenbefig. Wendſchuh, 33. = Stadtgartenbef. Gg. Lange, 
14. „Kaufmann Ferd. Schmidt, 134. ⸗Fabrikbeſitzer Ernſt Geißler, 
15. ⸗Tuchappreteur Döring, 35. ⸗Bäckermeiſter Konrad, 

16. = Schuhmachermeiſter Kugler, 36. = Fleiſchermeiſter Randig, 

17. = Kaufmann Heinrich Hecker, 37. = Kaufmann Apitzſch jun., 

18. = Seifenfieber Dobſchall, 38. = Kaufmann Himer, 

19. = Seifenfieder Heyne, 39. = Kaufmann Adolph Kraufe, 
20. = Wagenfabritant Lüders sen., 40. = Glaſermeiſter Seiler. 


Zur Vollziehung der Wahlen werden die Wähler der zweiten Abthei⸗ 
lung mit dem Bemerken, daß eine beſondere ſchriftliche Einladung nicht erfolgt, 
hierdurch eingeladen, ſich zum Wahltermin 

Freitags den 22. d. M., Vormittags von 8 bis 12 und 
10 Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

im Stadtberordneten-Verſammlungszimmer einzufinden und aus obiger Zahl 
20 Genteindeverordnete zu wählen. Wer nicht erſcheint, begiebt ſich feines 


Stimmrechts. Görlitz, den 12. Auguſt 1851. 
Der Wahl Vorſtand der zweiten Wähler⸗ Abtheilung. 
Fiſcher. Starke. G. Krauſe. Lüders. Eiffler. 
(338) Bekanntmachung. 


Nachdem in dem am 9. d. M. ſtattgehabten Wahltermine der erſten 
Wahl = Abtheilung nur die Herren: 


4. ae Wa en Sattig, | 8. 9 1 
Kaufmann Ferd. Schmidt, 9. Maurermeiſter Liſſel, 
3, 5 15 Schmitt, I ER Heyne, 
4. 3 Hecker . Stadtrat ape 
5. Wagenfabrifant Lüders sen., 12. Rechtsanwalt Iuiſtizrath Uttech, 
6. Fabrikbeſitzer Ernſt Geißler, 13. Zimmermeiſter Bogner, und 


— 


7. Rechtsanw. Juſtizr. Herrmaun, 4. Tuchappreteur Döring, 

die abſolute Stimmenmehrheit erhalten haben, ſind von gedachter Wahlabthei⸗ 
lung noch weitere ſechs emeinde-Verordnete aus rd zwölf Perſonen 
zu wählen, welche bei der erſten Abſtimmung nächſt den Gewählten die mei⸗ 
en Stimmen erhalten haben. Es iſt daher zu einer zweiten Wahl zu ſchrei⸗ 


en, für welche die Herren: 
1. Stadtrath Müller, 7. Tuchfabrikant Ferd. Mattheus, 
2. . Heinze, 8. Hauptm. a. D. Graf Reichenbach, 
J. = Geh. O.⸗Juſtizr. Starke, 9. Schönfärber Uhlmann, 
4. Baumeiſter Fiſcher, 10. Schneidermeiſter Sämann sen., 
5. Stadtrath Mitſcher, 11. Riemermſtr. Frdr. Zimmermann, 
12. Vermeſſungs-Reviſor Wäge, 


6. Baurath Hamann, 
die Liſte der 1777 bilden. 

ehung dieſer Wahl werden ſämmtliche Herren Wähler der 
eine beſondere ſchriftliche 


Zur Voll 
erſten Wahl- Abtheilung mit dem Bemerken, daß 
Einladung nicht ſtattfindet, hierdurch eingeladen, ſich zum Wahltermine 

Sonnabend den 23. d. M., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 

im Stadtverordneten-Verſammlungszimmer einzufinden und aus vorſtehender 
Liſte diejenigen ſechs Candidaten, denen ſie ihre Stimmen geben wollen, vor 
dem Wahl⸗Vorſtande mündlich zu Protokoll zu bezeichnen. 

Bei dieſer zweiten Wahl iſt übrigens die abſolute Stimmenmehrheit 
nicht erforderlich, vielmehr ſind diejenigen ſechs Wahleandidaten, welche über— 
haupt die meiſten Stimmen erhalten, als gewählt zu betrachten. 

er nicht erſcheint, begiebt ſich dadurch feines Stimmrechts. 
Görlitz, 8 11. Auguſt 1851. 


er Wahl Vorſtand 
erſten Wahl: Abtheilung für die Geneinpertt 8: Wahlen. 
5 ſt e Far Mattheus. een a 
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Waaren zu herabgeſetzten Preiſen. 

[335] Der Verkauf derſelben in reichhaltiger Auswahl wird 
Freitag den 15. Auguſt in dem bereits bekannten Local 


eröffnet. Gebr. Oettel. 


== Mairie iepp-Deiken, = 


dergleichen Röcke, ſowie auch Noßhaar⸗ Röcke in den 


neuſten 525 em oh in großer Auswahl 


i dolph Webel, riderſtraße No. 10. 
Bedeutend herabgeſetzte Waaren 


in ſehr mannigfaltiger Auswahl, deren Verkauf in dem bekannten 
Local Freitag den 15. d. M. beginnt, empfiehlt zur geneigten 
Beachtung das Ausſchnittgeſchäft von 

doiph Webel, Brüderſtraße No. 16. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 
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Worte der Liebe und des Schmerzes 


Jahrestage des Todes 
meiner unvergeßlichen Mutter 
Fer a u 


Couiſe Charlotte geb. Balke, 


verehel. Paſtor Käuffer 


zu Gerlachsheim, 
geſtorben zu Teplitz den 15. Auguſt 1850. 


Der Tag iſt da der Schmerzen und der Thränen 
Wo Gott von uns die theure Mutter ſchied, 
Und hin zum fernen Land blick ich mit Sehnen, 
Zu Deinem Grab es meine Seele zieht; 
Dort möcht' ich meiner Liebe Dank Dir bringen, 


Doch mein Gebet es muß zum Himmel dringen. 


Hin zu den Sternen, wo Du Sel'ge wohneſt 
Wo Dein Verdienſt die Himmelskrone fand, 
Wo Gott der Gnade die Gerechten lohnet, 
Da wo Du weilſt im neuen Vaterland ; 
Verklärt ja blickſt Du nieder auf die Deinen, 
Die fern von Dir in ſtiller Wehmuth weinen. 


Nicht konnt' ich Dir die Hand zum Troſte reichen, 
Als fern von uns in Qual und heißem Schmerz 
Die Seele ſchied! Nicht Du Dich ſegnend neigen 
Zu Deinen Kindern! Nur des Gatten Herz, 
Es war Dir nah’ in banger Leiden Stunden, 
Bis ſtillen Frieden Du im Grab gefunden. 


O meine Mutter, Deines Sohnes Liebe 
Bewahrt im Herzen treu Dein edles Bild! 
Wird mir's im Leben ſchwer, im Geift es trübe, 
Wie Gram und Wehmuth mix das Herz erfüllt, 
So denk' ich Dein in heißen ankesthränen, 
Zu Dir hinauf blick' ich mit Schmerz und Sehnen. 


Wie gut, wie edel war Dein ganzes Leben, 
Das Andrer Glück Du anſpruchlos geweiht, 
Der Deinen Wohl nur wollteſt Duerſtreben, 
Zu jedem Opfer warſt Du ſtets bereit; 

So wirkteſt ſtill Du für das Heil der Deinen, 
Die ſchmerzerfüllt, fern Deinem Grabeß weinen. 


9 © we 48 DR uni, Lieb’ erhalten, 
och manches Jahr Dich Theure uns geſchenkt 
O könnte unter uns Dein Vorbild alen 8 
Dein treuer Rath! In heißer Liebe denkt 
Dein Sohn an Dich; mir biſt Du ja verloren, 
Für ſeinen Himmel hat Dich Gott erkoren. 


Der Herr, Dein Gott, der Deinen Werth erkannte ; 
Er lohnt Dich jetzt mit hehrem Siegeskranz, 
Mit Frieden in der Sel'gen Vaterlande, 
Dort weilt Dein Geiſt und ſtrahlt in hellem Glanz, 
Die „ endet und vor Gottes Thron N 
Verklärter Geiſt, ſchmückt Dich die Ehren- Kron'. 


O blicke ſegnend nieder auf die Deinen, 
Verklärter Geiſt von Himmels-Höh' herab, 
Bis nach der Trennung Gott uns bwird vereinen 
Bis unſern Leib bedeckt das kühle Grab. f 
Dir nachzuſtreben wollen wir geloben, ; 
Daß wiederſeh'n wir uns mit Dir dort oben. 
Moritz Auguſt Eugen Käuffer. 
Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 


2 Sonntag den 17. Auguſt, früh 10 Uhr. 


Der Vorſtand. 
Ein ſchwarzgetigerter Hund mit der Marke iſt mir 


5 0. 7 
1 A, 43. 

am Sonntage zugelaufen. Der ſich dazu legitimirende Eigen⸗ 

thümer kann ihn gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und 

des Futtergeldes wieder in Empfang nehmen beim Bahnwärter 

Koch in Rauſchwalde. [339] 


5 8 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


